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EDITORIAL/047: Alt ... (zum "Welttag gegen die Misshandlung älterer Menschen" am 15.6.2017) (SB)



Wochendruckausgabe 47 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum
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Alt ...

(Zum "Welttag gegen die Misshandlung älterer Menschen" am 15.6.2017)

Als erwachsen, groß geworden, in diversen Fertigkeiten entwickelt und
im Wissen um die Dinge erfahren, könnten so oder ähnlich einmal die
positiven und gemein integrativen Eigenschaften und Merkmale für die
lange bewährten und mithin erfolgreichen Lebensläufe aus dem
Blickwinkel unverbrüchlich damit zu verknüpfender Gemeinschaften,
Familien, Sippen oder Stämme beschrieben werden, sollte denn die
Aufmerksamkeit auf ursprünglich unverzichtbare Werte gefordert sein.

Die Ältestenrede, ihre Weisheit und die Autorität ihres letztgültigen
Urteils und Ratschlages, war nicht selten die höchste Instanz und die
wichtigste Etappe kollektiver Entscheidungsprozesse in existenziellen,
elementaren oder bedeutenden Fragen ursprünglicher Gemeinschaft.

Wenn die Moderne das Alter indessen mit der entgegengesetzten
Bedeutung seiner ursprünglichen sozialen Funktion als
lebenseingeschränkt und deshalb belastend und nutzlos, ja unbrauchbar
für die Allgemeinheit definiert und dem als alt erkannten Menschen
gleichzeitig in wachsendem Maße die Beteiligung an den Reichtümern,
den Möglichkeiten, den Stärken und den Funktionen ebenso wie ihr
Recht, die Aufgaben in ihrer Gesellschaft gleichwertig in Gebrauch
nehmen zu dürfen und gewiß zum Vorteile eines jeden fortentwickeln zu
können, sprichwörtlich entzogen wird, so ist das ausschließlich jenem
bedrängenden Fortschritt der Herrschaft und der Verfügungsgewalt über
die gesellschaftlichen Produktionsmittel, also dem innovativen Stand
einer fortwährenden Unterdrückungs-, Ausbeutungs- und
Versklavungsgeschichte der menschlichen Gesellschaft geschuldet. Das
Alter wäre natürlich, wenn auch als gravierender Akzent vielfacher
Unterdrückungsmerkmale, dem vertrauten Erscheinungsbild unterworfener
Mehrheiten in der menschlichen Geschichte zuzurechnen.

Darum wird keine Emanzipationsbemühung, kein Befreiungskampf und keine
soziale Revolution auf die Rehabilitation des Alters und damit zu
seiner ursprünglichsten Erfüllung, Bedeutung und Funktion zurück
gelangen zu können, verzichten dürfen.

Redaktion Schattenblick


16. Juni 2017
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NAHOST/015: Bagdad letzter Stein - Roadmap falten, Völker spalten und verwalten ... (german-foreign-policy.com)


Informationen zur Deutschen Außenpolitik - 14. Juni 2017

(german-foreign-policy.com)

Die Zukunft des Irak 



WASHINGTON/BERLIN/BAGDAD - Ein unter Mitwirkung der 
Konrad-Adenauer-Stiftung (CDU) erstelltes Strategiepapier des US-Think Tanks Atlantic
Council schlägt Maßnahmen zur Einflusssicherung der westlichen Mächte im
Irak nach dem Fall von Mossul vor. Wie es in dem vor einigen Tagen
veröffentlichten Papier heißt, müssten US-Militärs auf absehbare Zeit im
Irak stationiert bleiben und dort irakische Truppen trainieren und
aufrüsten, um zu verhindern, dass der IS sich nach seiner erwarteten
Niederlage sammeln und wieder erstarken könne. Auch sollten Maßnahmen zum
wirtschaftlichen Aufbau des Landes eingeleitet werden; das sei nötig, um
den Einfluss Irans zurückzudrängen. Man brauche eine Regierung in Bagdad,
die bereit sei, "eng mit den Vereinigten Staaten zu kooperieren", heißt es
in dem Dokument, das dafür plädiert, US-Verbündete - vor allem europäische
Staaten - im Irak für Arbeiten heranzuziehen, bei denen die USA "nicht als
neutral betrachtet" würden. Berlin nutzt die Chance, sich eine eigene
Einflussbasis im Irak zu schaffen, schon jetzt und unterstützt den
Wiederaufbau von Städten, aus denen der IS bereits vertrieben werden
konnte. Die Sicherung westlicher Kontrolle über den Irak gilt als umso
dringlicher, als es Russland gelingen könnte, nach dem erhofften Ende des
Syrien-Kriegs führenden Einfluss auf Damaskus zu erlangen.

Gewichtige Stimmen

Das aktuelle Papier zur "Zukunft des Irak" ist vor wenigen Tagen vom "Rafik
Hariri Center for the Middle East", einer Einrichtung des einflussreichen
Washingtoner Atlantic Council, veröffentlicht worden. Erstellt hat ihn eine
Task Force, die im Verlauf des vergangenen Jahres Beratungen in Washington,
Berlin, der jordanischen Hauptstadt Amman und mehreren Städten des Irak
(Bagdad, Najaf, Erbil, Sulaimaniya) durchgeführt hat. Leiter der Task Force
war Ryan Crocker, ein früherer US-Botschafter in mehreren Staaten des Nahen
und Mittleren Ostens, darunter Syrien und Irak. Crocker gilt in puncto
Mittelost als gewichtige Stimme im außenpolitischen US-Establishment.
Seiner Task Force gehörten ehemalige US-Regierungsmitarbeiter sowie
Experten bekannter Think-Tanks an, darunter der Deutsche Nils Wörmer.
Wörmer, ein ehemaliger Bundeswehrsoldat, der von 2007 bis 2009 zeitweise im
militärischen Nachrichtenwesen in Afghanistan eingesetzt war, leitet seit
September 2015 das Auslandsbüro Syrien/Irak der Konrad-Adenauer-Stiftung
(CDU). Die Task Force konnte sich bei ihrer Arbeit auf prominente Berater
stützen, darunter die US-Generäle John Allen (ehemaliger Sonderbeauftragter
der US-Regierung für die Allianz gegen den IS) und David Petraeus
(ehemaliger Oberbefehlshaber der US-Streitkräfte im Irak) sowie der
ehemalige US-Botschafter im Irak, John Negroponte.

Weichen für den Wiederaufbau

Wie es in dem Task Force-Papier heißt, müssten die Vereinigten Staaten im
Bündnis mit anderen westlichen Mächten umgehend die Weichen für die
Entwicklung des Irak nach der erwarteten Rückeroberung der Stadt Mossul
stellen. Der Task Force zufolge wäre es "ein katastrophaler Fehler",
einfach nur "den Sieg zu erklären und weiterzumachen wie bisher" - denn das
ermöglichte es dem IS, sich wieder zu sammeln und erneut auf breiter Basis
den Westen zu attackieren.[1] Um dies zu verhindern, müssten US-Militärs
die irakischen Streitkräfte systematisch beraten, trainieren und aufrüsten.
Auch solle die irakische Wirtschaft möglichst schnell wieder aufgebaut
werden, um den verbleibenden Reststrukturen des IS den Nährboden zur
Rekrutierung neuen Personals zu entziehen. Nicht zuletzt müsse Washington
darauf dringen, dass die Regierungsführung in Bagdad sich endlich
verbessere. Bei alledem sei es unverzichtbar, nach der Rückeroberung
Mossuls die Zügel im Irak in die Hand zu nehmen und in Bagdad eine
Regierung aufzubauen, "die stark dazu neigt, eng mit den Vereinigten
Staaten zu kooperieren".

Iran zurückdrängen

Das Papier des Atlantic Council insistiert auf einer dauerhaften US-Präsenz
im Irak. Dies sei nicht nur unumgänglich, um den IS in dem Land endgültig
zu besiegen, heißt es; die geforderte US-Präsenz diene auch anderen
strategischen Zielen. Bekomme man den Irak fest unter Kontrolle, dann
verlören in Syrien aktive Terrororganisationen ihr Hinterland
("strategische Tiefe") und damit die Kapazität, "Interessen der USA und
ihrer Verbündeten zu bedrohen". Zudem helfe eine dauerhafte westliche
Präsenz, die "Verwundbarkeit" der irakischen Regierung durch "iranischen
Einfluss" zu verringern und "Irans Fähigkeit zu begrenzen, seine Macht im
Mittleren Osten auszudehnen". Dabei sei es wichtig, praktische Schritte mit
PR-Maßnahmen ("public diplomacy") zu begleiten, um der irakischen
Bevölkerung die Ansicht nahezubringen, der Westen bemühe sich um
"Stabilität und Wachstum im Land": Gegenwärtig sei "die iranische
Propaganda" leider "viel wirksamer als entsprechende US-Bemühungen". Hinzu
komme, dass der Irak zur Zeit mit 4,5 Millionen Barrel pro Tag der
viertgrößte Erdölförderer der Welt sei; es sei wichtig, die irakische
Ölförderung mindestens konstant zu halten, um einen Anstieg des Ölpreises
zu verhindern. Darüber hinaus könne der Irak durch einen Ausbau seiner
Erdgasproduktion nicht nur von iranischem Gas unabhängig werden, sondern in
Zukunft möglicherweise auch Gas exportieren. Dass dies zu Lasten
profitabler iranischer Ausfuhren ginge und Teheran schwächen würde, bleibt
in dem Bericht ungesagt.

Deutschlands Chance

Die Autoren des Papiers legen Wert darauf, nicht für eine Neuauflage der
US-Besatzungspolitik nach dem Überfall des Jahres 2003 zu plädieren: Diese
sei mit beinahe 4.500 Todesopfern unter den US-Besatzern, mit direkten
Kriegskosten in Höhe von 815 Milliarden US-Dollar und mit indirekten Kosten
von 1,7 Billionen US-Dollar viel zu teuer gewesen. Stattdessen schlägt die
Task Force vor, die Kriegskoalition gegen den IS in eine Art
Unterstützungskoalition für die Zeit nach der Rückeroberung Mossuls
umzubauen. Die beim Aufbau des Irak anfallenden Lasten könnten dann "mit
Alliierten, Partnern und Freunden geteilt werden". Hinzu komme, dass einige
europäische Länder besser geeignet seien, "sensible Bereiche anzupacken, in
denen die Vereinigten Staaten nicht als neutral betrachtet" würden:
"Europäische Staaten, die nicht an der Invasion des Jahres 2003 beteiligt
waren, haben einen größeren Handlungsspielraum im Irak". Dass die USA auf
Unterstützung ihrer Verbündeten angewiesen sind, ermöglicht umgekehrt der
Bundesrepublik neue Chancen für den Einflusskampf in Bagdad, in dem sie
bislang nur über beschränkte Möglichkeiten verfügte. Tatsächlich bemüht die
Bundesregierung sich seit geraumer Zeit, den Wiederaufbau derjenigen
Gebiete, die dem IS entrissen werden konnten, voranzutreiben; dies
verschafft Berlin eine stärkere Stellung im Irak -
german-foreign-policy.com berichtet in Kürze.

Sollbruchstellen

Unklar bleibt bei alledem, wieso im Jahr 2017 im Irak gelingen soll, was
vorher nicht nur dort, sondern auch in Afghanistan oder in Libyen nicht
gelang: ein von westlichen Truppen oder von verbündeten Milizen besetztes
Land stabil unter eigene Kontrolle zu bekommen. Tatsächlich sind
Sollbruchstellen bereits jetzt deutlich erkennbar - Sollbruchstellen, die
die westlichen Staaten selbst geschaffen haben. So heißt es in dem Atlantic
Council-Papier, "jeder militärische Konflikt" zwischen Bagdad und der
Kurdischen Regionalregierung in Erbil werde "die US-Anstrengungen, dem
gewalttätigen Extremismus im Irak eine dauerhafte Niederlage zuzufügen,
ernsthaft untergraben". Ein solcher Konflikt droht, seit die Kurdische
Regionalregierung ein Referendum über die Abspaltung ihres Gebiets vom Irak
angekündigt und vergangene Woche auf den 25. September terminiert hat. Dass
Erbil über die dazu nötige Stärke verfügt, hat es nicht zuletzt einer
langjährigen Förderung aus Deutschland zu verdanken, die seit einiger Zeit
sogar die Aufrüstung der Peschmerga zu De-facto-Streitkräften der
Kurdischen Regionalregierung umfasst (german-foreign-policy.com berichtete
[2]). Die systematische Förderung für die Sezessionisten könnte den
Bemühungen, den gesamten Irak unter westliche Kontrolle zu bekommen, einen
Strich durch die Rechnung machen.


Anmerkungen:

[1] Zitate hier und im Folgenden aus: Atlantic Council: Report of the Task
Force on the Future of Iraq. Achieving Long-Term Stability to Ensure the
Defeat of ISIS. Washington, May 2017.

[2] S. dazu Im Windschatten des Krieges

http://www.german-foreign-policy.com/de/fulltext/59487

und Die Spaltung des Irak

http://www.german-foreign-policy.com/de/fulltext/59548
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AUSSICHTEN/7945: Und morgen, den 18. Juni 2017 (SB)


+++ Vorhersage für den 18.06.2017 bis zum 19.06.2017 +++
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Wetter erträglich,

Wolkenfelder, Sonnenschein,

und so wie täglich

fühlt der Frosch Jean-Luc sich ein.
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GLEICHHEIT/6354: Italien - 24-Stunden-Streik im Bahn- und Flugverkehr


World Socialist Web Site

Herausgegeben vom Internationalen Komitee der Vierten Internationale

Italien: 24-Stunden-Streik im Bahn- und Flugverkehr

Von Marianne Arens

17. Juni 2017



Mit einem 24-stündigen Streik wehrten sich am gestrigen Freitag in Italien
Bahn- und Busfahrer, Flughafenbeschäftigte und Transportfahrer gegen die
fortschreitende Privatisierung. Auf Facebook trat Matteo Renzi, Chef der
Regierungspartei PD, aggressiv gegen die Streikenden auf.

Der Streik begann schon am Donnerstagabend um 21 Uhr. Betroffen waren der
Bahn- und Flugverkehr, der öffentliche Nahverkehr und die 
Flughafen-Bodendienste im ganzen Land. Auch mehrere Logistikunternehmen und
Paketzusteller wurden bestreikt.

Bei den Eisenbahnen und im Nahverkehr sorgte der Streik in vielen Teilen
Italiens für Chaos. So wurde zum Beispiel der Zug bestreikt, der Venedig
mit dem Festland verbindet. Die Folge war ein Ansturm der PKWs mit langen
Schlangen und Staus an der Piazzale Roma am Eingang der Lagunenstadt. Auch
in Genua, Mailand, Bologna, Florenz und Rom wurde der Streik befolgt.
Landesweit kam der Regionalverkehr zum Erliegen.

Die Lokführer und Schaffner kämpfen gegen Lohnsenkungen, wachsende
Arbeitshetze und Privatisierungen. Seit fünfzehn Jahren werden die
italienischen Eisenbahnen in immer neue Töchter und Gesellschaften wie
Trenitalia, NTV, Trenord etc. aufgespalten, mit der Folge immer schlimmerer
Arbeitsbedingungen. Seit Spätherbst 2015 gibt es keinen nationalen
Tarifvertrag mehr.

Trotz der großen Kampfbereitschaft der Eisenbahner haben die Gewerkschaften
aber dem Verkehrsminister Graziano Delrio (PD) etliche Kompromisse gemacht
und zum Beispiel die "Frecce" ("Pfeile", Hochgeschwindigkeitszüge) regulär
verkehren lassen. Bei den Regionalzügen hat man sich auf einen Notdienst
von 6 bis 9 Uhr und von 18 bis 21 Uhr für den Berufsverkehr geeinigt.

Zu dem Streiktag hatten die Basisgewerkschaften (Cobas, CUB, USB und SGB)
aufgerufen. Ihr Einfluss wächst, weil die traditionellen Dachgewerkschaften
Cgil, Cisl und Uil Ende 2014 die Arbeitsmarktreformen ("Jobs Act") von
Matteo Renzi unterschrieben haben. Die offiziellen Gewerkschaften haben den
Streik zunächst boykottiert, sich zuletzt aber eingemischt, um ihn in
bestimmten Bereichen auf vier Stunden zu beschränken.

So haben die Beschäftigten von Alitalia offiziell die Arbeit nur von 10 bis
14 Uhr niedergelegt, während das Bodenpersonal der italienischen Flughäfen
einen 24-stündigen Streik organisierte.

Das Alitalia-Personal kämpft ums Überleben und hat schon mehrere spontane
Streiks durchgeführt, was Ende Mai sogar die Teilnehmer des G7-Gipfels auf
Taormina zu spüren bekamen. Alitalia ist insolvent [1], seitdem sich der
Hauptaktionär Etihad zurückgezogen hat, und wird von einem Sonderkommissar
der Regierung verwaltet. Dieser hat schon 1358 Beschäftigte der
12.500-köpfigen Belegschaft auf Cassa Integrazione (Lohnausgleichskasse)
gesetzt, das heißt praktisch entlassen. Das soll jedoch nur der Anfang
sein: Die Ausgaben der Fluglinie sollen um 200 Millionen gekürzt werden, um
Alitalia für Investoren und Banken wieder attraktiv zu machen.

In Norditalien wurden auch mehrere Logistikunternehmen und Paketdienste
bestreikt. In diesem Sektor sind internationale Unternehmen wie GLS aktiv,
die Einwanderer zu Hungerlöhnen und ohne Absicherung beschäftigen. Hier
kommt es immer wieder zu militanten Streiks.

Im Herbst 2016 [2] hatten sich Hunderte Paketzusteller an Streiks in
Norditalien gegen GLS und seine Subunternehmer beteiligt. Zehntausende
gingen auf die Straße, nachdem in der Nacht zum 15. September der
ägyptische Arbeiter Abd El Salam von einem aufgehetzten Lastwagenfahrer
überfahren und getötet worden war. Die Staatsanwaltschaft von Piacenza
hatte den Vorfall als Verkehrsunfall bezeichnet.

Auch diesmal stießen die Streiks auf den Widerstand der politischen
Parteien, staatlicher und privater Unternehmen und der Medien. Am Vormittag
des 16. Juni veröffentlichte Matteo Renzi, Chef der Regierungspartei PD,
einen Kommentar auf Facebook, in dem er gegen die Basisgewerkschaften
hetzte.

Der Streik sei ein "Skandal", erklärte der ex-Premier und selbsternannte
"Verschrotter". "Wir brauchen neue Regeln ... Es sind kleine Kürzelgruppen
(sigle), die den Arbeitskampf proklamiert haben, und sie nutzen die
Privatisierung als Alibi." Man dürfe nicht zulassen, dass diese kleinen
Organisationen "das Land in die Knie zwingen".

Die Hetze gegen die Basisgewerkschaften zielt in Wirklichkeit auf die
Arbeiterklasse. Denn die Basisgewerkschaften stellen keine echte Gefahr für
die Regierung dar. Sie werden von pseudolinken Gruppen wie Sinistra
Italiana und Rifondazione Comunista ins Feld geführt, um mit dem Schlagwort
eines "kämpferischen Gewerkschaftertums" die Arbeiter von der Organisation
revolutionärer Betriebsgruppen abzuhalten.

Die Perspektive, die die Basisgewerkschaften vertreten, ist ebenso bankrott
wie die der traditionellen Gewerkschaften. Sie sind national und oft
regional beschränkt und haben keine Strategie, die Arbeiterklasse
grenzüberschreitend im Kampf gegen die global operierenden Unternehmen und
Kapitalbesitzer zu vereinen. Sie streben auch eine Zusammenarbeit mit den
Kapitalisten an und wenden sich dabei immer offener gegen die eigenen
Mitglieder.

Das Ziel des Streiks vom 16. Juni war offiziell ein Runder Tisch, an den
sich die Unternehmer, die Regierung und die traditionellen Gewerkschaften
gemeinsam mit den Basisgewerkschaften setzen, um einen nationalen
Arbeitsvertrag zu beschließen.

So beschwerte sich eine der Basisgewerkschaften, Cobas, darüber, dass man
"verächtlich auf unsere Teilnahme herunterschaut und versucht, so
weiterzumachen wie immer, in der Hoffnung, dass die Unterzeichnung eines
Arbeitsvertrags mit den üblichen Unterschriften [d.h. ohne 
Cobas-Beteiligung] dazu führen werde, dass ein konfliktorientiertes
Gewerkschaftertum entmachtet wird".

Das "konfliktorientierte Gewerkschaftertum" zielt also darauf ab, mit am
Tisch der Unternehmer zu sitzen. Aber die Arbeiterklasse kann ihre
Interessen nicht in einer Art nationalen Partnerschaft mit den Stützen der
bürgerlichen Herrschaft erreichen.


Anmerkungen:

[1] http://www.wsws.org/de/articles/2017/04/29/alit-a29.html

[2] http://www.wsws.org/de/articles/2016/10/01/ital-o01.html

 * 

Bitte senden Sie Ihren Kommentar an: sgp[at]gleichheit.de

Copyright 2017 World Socialist Web Site - Alle Rechte vorbehalten

 * 

Quelle:

World Socialist Web Site, 17.06.2017

Italien: 24-Stunden-Streik im Bahn- und Flugverkehr

http://www.wsws.org/de/articles/2017/06/17/ital-j17.html

Vierte Internationale (SGP)

Postfach 040 144, 10061 Berlin

Telefon: (030) 30 87 27 86, Telefax: (032) 121 31 85 83

E-Mail: sgp[at]gleichheit.de

Internet: www.wsws.org
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DOKUMENTATION/1380: ZDF - ZDF-History "Die Geschichte der Lilli Jahn", am 25.06.2017 (ZDF)


ZDF-History: Die Geschichte der Lilli Jahn

Sonntag, 25. Juni 2017, 23.30 Uhr

Inhalt:

– Stab und Inhalt

– Annette von der Heyde über Eva Jahn

– Zitate aus Briefen und Interviews



Sonntag, 25. Juni 2017, 23.30 Uhr
ZDF-History: Die Geschichte der Lilli Jahn

Autorin: Annette von der Heyde
Schnitt/Animation: Christoph Schuhmacher
Kamera: Anthony R. Miller, Christian Baumann
Produktion: Achim Seegebrecht
Redaktion: Friedrich Scherer
Leitung: Michael Renz, Stefan Brauburger
Länge: 44 Minuten


Inhalt

An der Seite ihres christlichen Ehemanns wird die jüdische Ärztin Dr. Lilli Jahn im Dritten Reich nach und nach ausgegrenzt. Doch sie bleibt unbehelligt, bis sich ihr Mann 1942 von ihr scheiden lässt. Lilli Jahn kommt als Jüdin ins Arbeits-Lager, später nach Auschwitz, wo sie stirbt.

Über 500 Briefe zeugen von dem engen Band zwischen der inhaftierten jüdischen Ärztin Lilli Jahn und ihren fünf Kindern. Aus dem Lager kann die Mutter ihrem Sohn und den vier Töchtern immer wieder heimlich und offiziell Nachrichten zukommen lassen. Die Kinder schicken Briefe und Pakete mit Lebensmitteln zurück, die der Mutter das Überleben in der harten Lagerzeit ermöglichen.

Kurz vor ihrer Deportation nach Auschwitz im März 1944 schickt Lilli Jahn die Briefe ihrer Kinder an ihren ältesten Sohn Gerhard Jahn zurück. Der spätere Justizminister unter Bundeskanzler Willy Brandt verwahrt sie ohne Wissen seiner Schwestern. Erst nach seinem Tod entdecken die Töchter Lilli Jahns die liebevollen Zeilen an ihr "liebstes Muttileinchen" in seinem Nachlass. Lange war der Tod der Mutter in Auschwitz in der Familie ein Tabu gewesen. Jetzt bricht der Damm. Der Journalist Martin Doerry, Enkel von Lilli Jahn, veröffentlicht den Briefwechsel. Das Buch wird in 20 Sprachen übersetzt: ein herausragendes Dokument der Menschlichkeit in Zeiten der NS-Barbarei.

ZDF-History zeigt die bewegende Geschichte, aus der die Briefe entstanden sind. Neben Tochter Eva Jahn kommt in der Dokumentation erstmals ihre jüngere Schwester Dorothea Trescher, geborene Jahn, zu Wort, sowie Lilli Jahns Enkel Martin Doerry, Journalist und Biograph seiner Großmutter. Für das ZDF hat die Familie auch das Familienarchiv geöffnet.

 * 

Film-Autorin Annette von der Heyde über ihre Interviewpartnerin Eva Jahn

"Wir hatten ein wunderbares Familienleben. Wir waren glücklich und fühlten uns geborgen", erzählt Eva Jahn im Interview. Dies änderte sich unter der Gewaltherrschaft der Nationalsozialisten. Die heute 84-jährige Eva Jahn war 10 Jahre alt, als ihre Mutter 1943 verhaftet und nach 6 Monaten Zwangsarbeit nach Auschwitz geschickt wurde.

Gegenüber dem ZDF erzählt Eva Jahn zum ersten Mal über ihre Erinnerungen an eine Kindheit im christlich-jüdischen Elternhaus und an die Briefe, die sie und ihre Geschwister der jüdischen Mutter ins Lager schrieben, um der Sehnsucht nach ihr Ausdruck zu geben. "Mein liebstes Muttileinchen! Wie geht es dir? Wir hoffen gut und daß du bald wieder zu uns allen Kindern kommst", schreibt sie im November 1943. Die Kinder sollten ihre Mutter nie wiedersehen.

Eva Jahn lebt heute in England in der Nähe von Birmingham. Nach dem Krieg wurde sie, die in der NS-Zeit als "Halbjüdin" ausgegrenzt wurde, von der rechtzeitig emigrierten Großmutter hier aufgenommen. England ist ihre neue Heimat, auch wenn sie die Sprache noch immer mit deutschem Akzent spricht. Über die Vergangenheit zu reden schmerzt sie, aber für das ZDF hat sie sich "in die Pflicht nehmen lassen", wie sie es ausdrückt, Zeugnis abzugeben, vom Leid der Mutter, das auch auf die nächste Generation ausstrahlt.

 * 

Zitate aus Briefen und Interviews

Brief Lilli Jahn, 3. Oktober 1943 aus dem Arbeitserziehungslager Breitenau: 
(Aus: Martin Doerry: "Mein verwundetes Herz": Das Leben der Lilli Jahn. 1900-1944)
"Meine inniggeliebten Kinder, ein guter Mensch hat mir Freimarken und Umschlag geschenkt und wird mir auch morgen diese Zeilen besorgen. Ihr dürft in Eurer Antwort nur nicht verraten, dass Ihr von mir einen Brief hattet, unter keinen Umständen, das würde mir sehr schlecht bekommen. Ihr, meine lieben guten Kinder, ich denke so viel an Euch Tag und Nacht, und je länger ich von Euch fort bin, umso stärker und schmerzlicher wird die Sehnsucht nach Euch! Wenn ich doch nur wüsste, wann ich wieder nach Hause darf! Ach, wenn es doch nur bald wäre!...
Ich bin jedenfalls sehr dankbar für all das, was Ihr schickt, denn wir bekommen nur wenig zu essen, nie Butter, nie Fleisch, alle 14 Tage ein kleines Stückchen Wurst, immer nur Suppen, und sonntags ist es ganz schlimm. Da gibt es ½ 7 Uhr morgens ein Stück trockenes Brot und diese elende Kaffeebrühe, um 11 Uhr entweder eine dünne Suppe oder Pellkartoffeln, Sauce und Gurke und um 4 Uhr wieder ein Stück trockenes Brot abwechselnd mit etwas Wurst oder einem Löffel Quark und dazu Kaffee und dann nichts mehr bis zum anderen Morgen….
Euch, meine geliebten Kinder, behüte Gott! Ich grüße Euch aus ganzem Herzen und küsse Euch in inniger Liebe und voll Dankbarkeit. Eure Mutti"

Brief Eva Jahn, als 10-Jährige an ihre Mutter Lilli Jahn im Arbeitserziehungslager Breitenau, 10.12.1943
"Mein innigstgeliebtes, goldigstes, liebstes Muttileinchen. Ich habe für dich viele schöne Sachen besorgt. Eine Wurst habe ich geschenkt bekommen und räuchern lassen für dich. Hoffentlich kommst du bald wieder! Wie geht es dir? Viele liebe Millionen Grüße und Küsse von Deiner Eva"

Eva Jahn, Tochter von Lilli Jahn:
"Mein Vater hätte wissen müssen, dass durch die Scheidung Lilli in Gefahr war, die Ehe mit einem Arier hatte ihr Schutz geboten. Aber ich glaube nicht, dass meinem Vater die Konsequenzen klar waren. Sicher glaubte er, einer Mutter von 5 Kindern würde schon nichts passieren. Ich habe kein Recht, darüber zu urteilen."

Eva Jahn, Tochter von Lilli Jahn
"Der Bürgermeister von Immenhausen wollte damals, dass sein Ort judenfrei sei. Juden galten als Unmenschen."

Eva Jahn, Tochter von Lilli Jahn
"Wir Kinder waren miteinander verbunden durch die Tragik der Umstände. Das Band zwischen uns war dadurch zeitlebens sehr eng."

Dorothea Trescher, Tochter von Lilli Jahn
"Diese Briefe haben mir vermittelt, dass, trotz der Abwesenheit unserer Mutter, eine ganz große Nähe bestanden hat zwischen Mutter und uns Kindern. Ihre Briefe waren so voller Sorge und Liebe, die sie versucht hat, uns noch spüren zu lassen. Bei all dem Elend, in dem sie gelebt hat."

Dorothea Trescher, Tochter von Lilli Jahn
"Es ist dieser letzte Brief aus Auschwitz, der mich nicht mehr loslässt. Es wird dann eine ganz große Sehnsucht in mir wach. Und ich muss sagen, dass mich diese Sehnsucht zeitweilig sehr belastet hat."

Martin Doerry, Enkel von Lilli Jahn und Autor: "Mein verwundetes Herz": Das Leben der Lilli Jahn 1900-1944
"Ich war so sieben bis acht Jahre alt, da habe ich meine Mutter gefragt: "Warum hab ich denn nur eine Oma?" Und daraufhin hat sie mir erklärt: "Deine andere Oma lebt nicht mehr. Sie war Jüdin und ist in Auschwitz umgebracht worden". Aber das ist eine Geschichte, die man als Junge in dem Alter nicht wirklich verstehen kann. Als ich älter wurde merkte ich, dass das ein Thema war, über das ungern gesprochen wurde. Das war so eine Art Tabu, das Gefühl, "darüber redet man besser nicht". Das ist sehr lange so geblieben."

Martin Doerry, Enkel von Lilli Jahn
"Nach dem Tod meines Onkels Gerhard Jahn 1998 wurden in seinem Nachlass Hunderte von Briefen gefunden, die er und seine Schwestern an ihre Mutter Lilli Jahn, meine Großmutter, geschickt haben, solange sie im Arbeitserziehungslager Breitenau inhaftiert war. Eines Tages haben sich dann seine Schwestern über den Schuhkarton, in dem diese Briefe lagen, gebeugt und sie sich gegenseitig vorgelesen. Da haben sie mal geweint, mal gelacht, weil einige Dinge ja auch komisch waren. Dann haben sie den Karton wieder geschlossen und gesagt: "So, nun wissen wir Bescheid. Jetzt können wir es wieder vergessen". Und das hat nicht funktioniert. Nun, nach über 40 Jahren, war der Bann gebrochen und sie haben angefangen, mit ihren Kinder darüber zu sprechen, eben auch mit mir."
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen

Presse Special – Juni 2017

Copyrights by ZDF

Internet: www.zdf.de
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SERIE/899: ONE - "Verbotene Liebe" kehrt zurück ins Free-TV. Folge 1, 19.6.2017 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

"Verbotene Liebe" kehrt zurück ins Free-TV: ONE zeigt Kult-Soap ab
Folge 1.

Ab dem 19. Juni: Montag bis Freitag in Doppelfolgen um 17:45 Uhr und
vormittags in der Wiederholung. Fast so wie damals in den 90ern!

(1) | 19.06.2017, 17.45 - 18.10 Uhr | ONE



"Forbidden love goes straight to your heart...": Diese Titelmelodie
kennt jeder Soap-Fan. Sie steht für ein Stück Fernsehgeschichte, die
in den 90er- und 00er-Jahren Generationen Abend für Abend vor dem
Bildschirm vereinte. ONE lässt die Erinnerung an Deutschlands
Glamour-Serie jetzt wieder aufleben: Die verbotene Liebe zwischen Jan
(Andreas Brucker) und Julia (Valerie Niehaus) beginnt von vorne.

Vom beiläufigen Moment am Flughafen, in dem sich die Blicke der beiden
zum ersten Mal treffen, bis zur verhängnisvollen Krebserkrankung, die
Jan und Julias Eltern zwingt, ein lange gehütetes Geheimnis offenbaren
zu müssen. Mit dabei natürlich auch: das intriganteste Biest, das
jemals im deutschen Fernsehen sein Unwesen getrieben hat - die
unvergleichliche Clarissa von Anstetten (Isa Jank), die mit aller
Macht versucht, den perfekten Schein ihrer adligen Familienidylle zu
wahren. Und Galeristin Charly Schneider (Gabriele Metzger), die das
unselige Treiben ihrer besten Freundin deckt - bis ihr erste Skrupel
kommen.

In immer neuen Variationen zeigt die von UFA SERIAL DRAMA produzierte
Serie "Verbotene Liebe" die unterschiedlichen Spielarten
zwischenmenschlicher Beziehungen und wirft die Brandners, von
Anstettens, von Beyenbachs und von Lahnsteins in spannende, tragische,
witzige und vor allem mitreißende emotionale Wirrungen.

 * 

Quelle:

Programmtip vom 11. Juni 2017

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln

Pressestelle - Telefon: 0221/220-7100

E-Mail: wdrpressedesk@wdr.de

Internet: www.wdr.de
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HÖRSPIEL/1586: Deutschlandfunk Kultur - "Der römische Dolch", 19.6.2017 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Der römische Dolch

Von André Kannstein

Regie: Cordula Dickmeiß

DKultur 2017/58'19

(Ursendung)

Kriminalhörspiel

Montag, 19. Juni 2017, 21.30 - 22.30 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Dr. Robert Wax, Dozent für Religionswissenschaft, will in Rom über den
Mithraskult der römischen Soldaten forschen. Als er in einer Trattoria
den Archäologen Dr. Sanchez kennenlernt, nimmt sein sonst so ruhiges
Leben Fahrt auf. Sanchez bittet ihn, ein Paket aufzubewahren. Am
nächsten Tag ist der Archäologe tot. Auch Wax wird niedergeschlagen
und fortan gejagt. Auf die Idee, das Paket zu öffnen, muss ihn erst
seine Mutter bringen.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 13. Juni 2017

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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MELDUNG/1543: Deutschlandfunk Kultur - Die Bad Hersfelder Festspiele, 19.6.2017 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

U.a. Große Bühne in der Provinz

Die Bad Hersfelder Festspiele

Von Ludger Fittkau

Länderreport

Montag, 19. Juni 2017, 13.07 - 14.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Alljährlich finden von Mitte Juni bis Anfang August die Bad Hersfelder
Festspiele statt. Dann wird die Kleinstadt in der nordhessischen
Provinz für einige Wochen zum Salzburg des Nordens. Die Aufführungen
auf der pittoresken Bühne der Hersfelder Stiftsruine finden seit
Jahrzehnten deutschlandweit Beachtung. Und sie sind ein wichtiger
ökonomischer Faktor für die Region.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 13. Juni 2017

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 18. Juni 2017 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIEN / HÖRFUNK





MUSIK/2226: Deutschlandfunk - Werke von Georg Katzer und Malin Bång, 19.6.2017 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Forum neuer Musik 2017

Werke von Georg Katzer und Malin Bång

Leitung: Rei Munakata

Am Mikrofon: Egbert Hiller

Musik-Panorama

Montag, 19. Juni 2017, 21.05 - 22.50 Uhr, Deutschlandfunk



Der Klimawandel, ein weltweit zunehmendes Phänomen, gehörte zu den
Themen des Kölner Forum neuer Musik 2017 'Im Anthropozän'. Im Auftrag
des Deutschlandfunk schrieb die schwedische Komponistin Malin Bång
dazu ein 60-minütiges Opus, das Elemente von Performance,
Konzertmusik, Hörspiel und Musiktheater zum musikdokumentarischen
Drama verdichtete. Am 8. April wurde das Werk im Deutschlandfunk
Kammermusiksaal von den Curious Chamber Players uraufgeführt. Im
Vorprogramm erklang Georg Katzers elektronische Produktion 'De natura
hominis', die die frühaufklärerische Suche nach der Natur des Menschen
ironisch kommentiert.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 13. Juni 2017

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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AUSLAND/8375: Aus aller Welt - 17.06.2017 (SB)




MELDUNGEN



US-Präsident Trump schränkt Handel mit Kuba ein

US-Präsident Donald Trump wird die von seinem Vorgänger Barack
Obama eingeführte Lockerung bei Reise- und Handelsbeschränkungen mit
Kuba nicht fortsetzen. Bei einem Auftritt in Miami begründete Trump
den Schritt damit, daß die Maßnahme nur das kubanische Regime
bereichert habe. Er wolle einen Deal mit dem kubanischen Volk
erreichen. In einer im Staatsfernsehen verlesenen Erklärung bedauerte
die Regierung in Havanna die Abgrenzungspolitik der USA zu dem
Karibikstaat, betonte aber gleichzeitig ihre Bereitschaft zu einer
respektvollen Zusammenarbeit.

17. Juni 2017
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JUSTIZ/8375: Kriminalität und Rechtsprechung - 17.06.2017 (SB)




MELDUNGEN



Grausiger Fund im Urlauberparadies Cancún

Im mexikanischen Ferienparadies Cancún an der Küste der Halbinsel
Yucatán wurden drei zerstückelte Leichen in Koffern am Rande der
Hotelzone gefunden. Die Identität der Opfer war zunächst unklar. Nach
Angaben der Behörden wird die Stadt im Nordosten des Bundesstaats
Quintana Roo seit Monaten von einer Welle der Gewalt erschüttert, für
die rivalisierende Drogenkartelle verantwortlich gemacht werden.

17. Juni 2017
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MILITÄR/8371: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 17.06.2017 (SB)




MELDUNGEN



Belgien verlängert Luftwaffeneinsatz gegen IS bis zum Jahresende

Die belgische Luftwaffe wird sich bis zum Jahresende an Einsätzen der
US-angeführten Anti-IS-Koalition in Syrien und im Irak beteiligen.
Die Regierung in Brüssel verlängerte die Militärmission bis zum 31.
Dezember 2017. Die seit 2016 in Jordanien stationierten
F-16-Kampfflugzeuge werden zudem von sechs auf vier reduziert.

17. Juni 2017
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POLITIK/8373: Aus Parlament und Gesellschaft - 17.06.2017 (SB)




MELDUNGEN



SPD will Multimillionäre bei Erbschaftssteuer stärker belasten

SPD-Fraktionschef Thomas Oppermann will Großverdiener bei der
Erbschaftssteuer stärker heranziehen. Eine Vermögensteuer würde das
Eigenkapital von Unternehmen dagegen jedes Jahr schmälern, begründete
Oppermann in einem Gespräch mit der Neuen Osnabrücker Zeitung seinen
Vorstoß. Die Sozialdemokraten wollen ihr Steuerkonzept für den
Bundestagswahlkampf in der kommenden Woche vorstellen.

17. Juni 2017
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SONSTIGES/8372: Tragisches und Kurioses - 17.06.2017 (SB)




MELDUNGEN



US-Zerstörer nach Kollision mit Containerfrachter schwer beschädigt

Etwa 56 Seemeilen südwestlich von Yokosuka an der Mündung der Bucht
von Tokio ist ein amerikanisches Kriegsschiff mit einem unter
philippinischer Flagge fahrenden Containerschiff zusammengestoßen.
Nach Informationen der japanischen Küstenwache werden sieben
Besatzungsmitglieder des US-Zerstörers USS Fitzgerald vermißt. Ein
US-Soldat wurde bei dem Unglück schwer verletzt. Zudem wurde die
Außenhaut des 154 Meter langen Zerstörers unterhalb der Wasserlinie
beschädigt, so daß Wasser in das Schiff eindrang.

17. Juni 2017
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WISSENSCHAFT/7457: Aus Forschung und Technik - 17.06.2017 (SB)




MELDUNGEN



Russischer Frachter versorgt ISS mit Nachschubgütern

Ein unbemannter russischer Raumfrachter vom Typ Progress MS-06 hat
2,5 Tonnen Nachschub zur Internationalen Raumstation ISS gebracht.
Die Kapsel koppelte sich automatisch an das Servicemodul Swesda an.
Das komplizierte Andockmanöver sei vom Kosmonauten Fjodor
Jurtschichin überwacht worden, teilte das Flugleitzentrum (ZUP) in
Koroljow bei Moskau mit.

17. Juni 2017
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AUSLAND/7470: Aus aller Welt - 17.06.2017 (SB)




VOM TAGE



Kuba gibt Zusammenarbeit mit USA nicht auf

Die Regierung in Havana hat in einer im Fernsehen verlesenen
Verlautbarung Stellung zur Ankündigung von US-Präsident Trump
genommen, die bilateralen Wirtschaftsbeziehungen zwischen den USA und
Kuba mit neuen Restriktionen zu belasten. Demnach ist die kubanische
Regierung bereit, einen respektvollen Dialog mit Washington und die
Zusammenarbeit fortzusetzen, solange die eigene Souveränität nicht
gefährdet ist. Trump hatte sein Kuba betreffendes Dekret in seiner
Rede am Freitag in Miami damit begründet, daß die USA von der unter
Präsident Obama eingeleiteten Annäherung an Kuba nicht profitiert
hätten.
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GESUNDHEIT/7431: Medizin und Gesundheitswesen - 17.06.2017 (SB)




VOM TAGE



Amphotericin B bei Pilzinfektion deutlich überlegen

Die tropische Pilzinfektion Talaromykose ist in Südostasien, China
und Indien nach Tuberkulose und Kryptokokken die dritthäufigste
Infektionskrankheit und für 4 bis 15 Prozent aller stationären
Behandlungen von HIV-Infizierten verantwortlich. Üblicherweise wird
diese Pilzinfektion durch eine zweiwöchige Gabe von Amphotericin B
behandelt, gefolgt von einer Langzeittherapie mit Itraconazol. Da
jedoch Amphotericin B sehr schwere Nebenwirkungen hat, sind viele
Kliniken dazu übergegangen, gleich mit der Langzeitbehandlung mit
Itraconazol anzufangen. Das ist offenbar ein Fehler. Wie das Deutsche
Ärzteblatt berichtete, stellten Thuy Le von der Oxford University
Clinical Research Unit an der Nationalen Tropenklinik in
Ho-Chi-Minh-Stadt und Mitarbeiter fest, daß der Verzicht auf
Amphotericin B die Todesrate nach 24 Wochen um 9,7 Prozentpunkte
erhöht.
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JUSTIZ/7458: Kriminalität und Rechtsprechung - 17.06.2017 (SB)




VOM TAGE



Gericht in Minnesota spricht Polizisten vom Tötungsvorwurf frei

Im US-Bundesstaat Minnesota ist der 29jährige Polizist Jeronimo Yanez
nach fünftägigen Beratungen der Jury vom Vorwurf der fahrlässigen
Tötung und allen anderen Vorwürfen der Anklage freigesprochen worden.
Yanez hatte im Juli den 32jährigen Afroamerikaner Philando Castile
während einer Fahrzeugkontrolle im Stadtteil Falcon Heights von St.
Paul mit sieben Schüssen getötet. Zuvor hatte der Polizist das
Fahrzeug wegen eines defekten Rücklichts angehalten. Der Fahrer
Castile, der einen Waffenschein besaß, erklärte dem Polizisten, er
habe eine Pistole bei sich. Sekunden danach wurde er erschossen.
Castiles Lebensgefährtin Diamond Reynolds auf dem Beifahrersitz nahm
das Sterben des Mannes mit ihrem Smartphone auf und stellte das Video
zeitgleich ins Internet. Die ganze Zeit saß Reynolds vierjährige
Tochter auf der Rückbank. Die zuständig Polizeibehörde von St.
Anthony hat nach der Gerichtsentscheidung angekündigt, Yanez nicht in
den aktiven Dienst zurückkehren zu lassen.
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KULTUR/7384: Sprache, Kunst und Medium - 17.06.2017 (SB)




VOM TAGE



Kopenhagens Kleine Meerjungfrau beschmiert

Die bekannte Statue der Kleinen Meerjungfrau, die in Kopenhagen auf
einem Felsen sitzend über den Öresund blickt, ist erneut mit Farbe
beschmiert worden. Die Bronze, die schon häufig beschädigt und
verunstaltet wurde, ist nach Auskunft der Polizei blau und weiß
angemalt worden. Davor wurde auf den Fußweg "Freiheit für Abdulle"
geschrieben.

Die Polizei wollte sich zu möglichen Hintergründen noch nicht äußern.
Möglicherweise bezieht sich der Spruch aber auf den 36jährigen Abdulle
Ahmed, dem in einer psychiatrischen Einrichtung in Dänemark nach
angeblichen Gewaltausbrüchen über zehn Jahre lang Medikamente
aufgezwungen worden sein sollen. Der Fall hatte in Dänemark hohe
Wellen geschlagen.
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MILITÄR/7448: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 17.06.2017 (SB)




VOM TAGE



Eritrea besetzt umstrittenes Grenzgebiet zu Dschibuti

Anfang letzter Woche hat Katar seine Friedenstruppen aus dem
Grenzgebiet zwischen Eritrea und Dschibuti abgezogen, weil sich
dessen Regierung der Isolierungspolitik Saudi-Arabiens gegenüber Doha
angeschlossen hatte. Das Emirat Katar hatte im Grenzkonflikt vom Juni
2008 ein Friedensabkommen zwischen Eritrea und Dschibuti vermittelt
und seine Truppen in der Grenzregion an der Küste des Roten Meeres
stationiert. Nach Angaben der dschibutischen Regierung hat Eritrea
noch am Dienstag Teile des umstrittenen Gebiets mit eigenen Soldaten
besetzt. Dschibuti reichte deswegen bei der Afrikanischen Union
offiziell Beschwerde ein.
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POLITIK/7462: Aus Parlament und Gesellschaft - 17.06.2017 (SB)




VOM TAGE



Grünenpolitiker Habeck steht zu Pragmatismus und Realitätssinn

Während die Bundesgrünen in Berlin ihr Programm für die
Bundestagswahl berieten, hat Robert Habeck, der bisherige
Umweltminister und stellvertretende Ministerpräsident von
Schleswig-Holstein, den mit CDU und FDP ausgehandelten
Koalitionsvertrag der Grünen vorgestellt. Am Samstag ließ Habeck in
einem Interview des Deutschlandfunks erkennen, daß er für eine
pragmatische, realitätsorientierte Politik steht. Auf die Frage, ob
die Grünen nicht mehr Partei der Bürgerrechte seien, sondern Partei
einer effektiven Sicherheitspolitik à la Union, antwortete Habeck,
dieser Gegensatz sei falsch. Man könne Sicherheit und Freiheit nur
schützen, indem man tatsächlich auch dafür sorge, daß sie geschützt
werden könnten. Mit Verweis darauf, daß er als Regierungsmitglied
alle drei Monate den Verfassungsschutzbericht und die Berichte über
die Überwachung der Gefährder zu lesen bekommen habe, erklärte
Habeck, man müsse natürlich dafür Sorge tragen, daß Leute, die Böses
wollten, mit der vollen Härte des Gesetzes verfolgt werden könnten.
Wenn man die Partei für Minderheiten, Homosexuelle, Frauen sowie
gegen Antisemitismus und Rassismus sein wolle, dann gelte das
natürlich in alle Richtungen. So müsse man das auflösen. Wer sich
sicher fühlen wolle auf der Straße, müsse akzeptieren, daß der
öffentliche Raum als Gut der Demokratie dann auch geschützt werde.
Das gehe nach rechts, das gehe aber auch gegen jede Form von
religiösem Fanatismus.
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SONSTIGES/7434: Tragisches und Kurioses - 17.06.2017 (SB)




VOM TAGE



Sandsäcke sperren Laster bei der "Kieler Woche" aus

Vor dem Beginn der Kieler Woche am Sonnabend hat die Polizei auf die
verschärften Sicherheitsmaßnahmen aufmerksam gemacht. So wurden am
Freitag an zentralen Punkten in der Innenstadt großen Säcke mit
jeweils 1,8 Tonnen Kies aufgefüllt und auf die Straßen gesetzt.
Hintergrund sei die hohe terroristische Gefährdungslage im ganzen
Bundesgebiet.

Wie NDR1 Welle Nord berichtete, werden zusätzlich erstmals Kontroll-
und Sperrpunkte eingerichtet und zeitweise Durchfahrverbote für
Lastwagen ab 3,5 Tonnen in der Innenstadt verhängt.
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SOZIALES/7459: Arbeit, Soziales und Familie - 17.06.2017 (SB)




VOM TAGE



Freidenker veranstalten Kundgebung mit Grup Yorum in Fulda

Der "Freidenker-Verband, Landesverband Hessen" hat für
Samstagnachmittag neben einem Fest der Völker auf dem Messegelände
Fulda-Galerie eine Großkundgebung am Fuldaer Stadion-Parkplatz für
bis zu 3000 Teilnehmer organisiert. Dort sollte auch die türkische
Musikgruppe Grup Yorum auftreten können, weil eine derartige
Kundgebung anders als das Fest juristisch unter das vom Grundgesetz
geschützte Versammlungsrecht fällt. Der Stadt Fulda war es laut
Pressemitteilung daher kaum möglich, die Kundgebung zu verbieten. Die
1985 gegründete, sozialistische Musikformation Grup Yorum wird vom
Verfassungsschutz der seit 1998 in Deutschland verbotenen DHKP-C
(Revolutionäre Volksbefreiungspartei-Front) zugerechnet.
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UMWELT/7442: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 17.06.2017 (SB)




VOM TAGE



Schlechtes Zeugnis für deutsche Gewässer

Lange Zeit rühmte sich Deutschland beim Schutz der heimischen
Gewässer gute Arbeit zu leisten. Die Antwort der Bundesregierung auf
eine Anfrage der Grünen legt aber einen anderen Schluß nahe. Wie dpa
meldete, sind nur rund acht Prozent der Gewässer in Deutschland in
einem ökologisch sehr guten oder guten Zustand. Nach Einschätzung von
Annalena Baerbock, Klima-Expertin der Grünen-Bundestagsfraktion, sind
über die Hälfte der Gewässer ökologisch in einem miserablen Zustand.
Sie wirft der Bundesregierung vor, den Einfluß der Klimakrise auf die
heimischen Gewässer nicht auf dem Schirm zu haben.

17. Juni 2017






Copyright 2017 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/7447: Märkte und Finanzen - 17.06.2017 (SB)




VOM TAGE



Butter so teuer wie seit dem WK II nicht mehr

Ein Kilo Butter kostet zur Zeit im Großhandel über 5 Euro. Vor einem
Jahr wurden nur 2,30 Euro gezahlt. Nach Angaben des Bauernverbands
ist der höchste Butterpreis seit dem Zweiten Weltkrieg auf eine
weltweit gestiegene Nachfrage nach Milchprodukten zurückzuführen.
Gleichzeitig wurde die Milcherzeugung gedrosselt. Ein hoher
Butterpreis macht auch Torten und Gebäck teurer. Der
Konditorenbund-Präsident Gerhard Schenk sagte der Neuen Osnabrücker
Zeitung, er rechne mit einer Preisanpassung von 10 bis 20 Cent pro Tortenstück.
Die gestiegenen Butterpreise werden auch nicht an die Milchbauern
weitergereicht. Sie bekamen vor einem Jahr rund 25 Cent pro Liter.
Heute sind es etwa 34 Cent.
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WISSENSCHAFT/7465: Aus Forschung und Technik - 17.06.2017 (SB)




VOM TAGE



Keine Reparatur des Microsoft Surface Laptops möglich

Microsoft schwimmen langsam die Felle davon. Hatte man in Redmond
schon den Anschluß an das Smartphone-Geschäft verpaßt, droht dem
Software- und Hardware-Hersteller jetzt der nächste Bereich
wegzubrechen. Dabei schien Microsoft mit dem Surface Laptop ein
großer Wurf gelungen zu sein. Design und Technik sind mehr als
überzeugend. Doch zum Gesamtpaket gehört auch der alltägliche
Gebrauch. Und in puncto Reparatur ist das Gerät eine Katastrophe.
Denn der Hersteller aus Redmond verwendete laut derStandard.at statt
Schrauben überall Kleber. Es ist somit unmöglich, das Gerät in seine
Einzelteile zu zerlegen, ohne dabei die Hardware zu beschädigen. Ein
Upgrade beziehungsweise eine Reparatur kann man somit vergessen.
Nutzer müßten folglich bereits bei der Bestellung die Menge
Arbeitsspeicher und Speicherplatz einplanen, die sie auch auf lange
Sicht benötigen werden. Von einem Gerät für 700 Euro und mehr werden
viele Nutzer fraglos mehr erwarten.
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NAHOST/1528: USA richten illegale Schutzzone im Osten Syriens ein (SB)


USA richten illegale Schutzzone im Osten Syriens ein

Konfrontation zwischen Washington und Teheran spitzt sich wieder zu



Nach der Einnahme der Wirtschaftsmetropole Aleppo zur Jahreswende
durch die staatliche Syrische Arabische Armee (SAA) und der zwischen
ihr und gemäßigten Rebellengruppen vereinbarten Einrichtung mehrerer
Deeskalationszonen im bevölkerungsreichen Westen Syriens ist der Krieg
dort ziemlich abgeflaut. Dafür nimmt die militärische
Auseinandersetzung im bevölkerungsarmen, zu weiten Teilen aus Wüste
bestehenden Osten Syriens gewaltig zu. Mit Hilfe der russischen
Luftwaffe, der schiitisch-libanesischen Hisb-Allah-Miliz und
iranischer Militärberater setzt die SAA ihre Großoffensive nach Osten
fort und hat Ende Mai erstmals seit 2015 die irakische Grenze
erreicht. Dort gerät sie jedoch mit dem US-Militär, das ebenfalls 2015
einen Stützpunkt am strategisch extrem wichtigen Länderdreieck
Syrien-Irak-Jordanien eingerichtet hatte, in direkten Konflikt.

Die USA greifen offiziell seit 2014 in den Krieg in Syrien unter dem
Vorwand der Bekämpfung der "Terrormiliz" Islamischer Staat (IS) ein.
Aktuell sind die USA mit Kampfjets und Bodentruppen an der
großangelegten Operation zur Vertreibung von IS aus der Millionenstadt
Mossul im irakischen Norden beteiligt. Die Führung bei dieser Aktion,
die seit vergangenem Oktober läuft, liegt bei den irakischen
Streitkräften, die auch Unterstützung von schiitischen Milizen und
Offizieren der iranischen Revolutionsgarden erfahren. Die
eingekesselten IS-Kämpfer leisten erbitterten Widerstand, während die
amerikanischen und irakischen Luftstreitkräfte wenig Rücksicht auf die
Zivilbevölkerung nehmen. Mehr als eine halbe Million Zivilisten sind
geflohen und harren unter miserablen Zuständen in Flüchtlingslagern
aus. Noch rund 200.000 Bürger Mossuls sollen im umzingelten Westteil
der Stadt mit den Kalifatsanhängern eingeschlossen sein. Eine genaue
Anzahl der getöteten Zivilisten gibt es nicht, es dürften aber bereits
Tausende sein.

Vor rund zwei Wochen haben die von den USA ausgerüsteten und
militärisch unterstützten Syrischen Demokratischen Kräfte, die zum
größten Teil aus Freiwilligen der kurdischen
Volksverteidigungseinheiten (YPG), eine Schwesterorganisation der in
der Türkei verbotenen Kurdischen Arbeiterpartei (PKK) Abdullah
Öcalans, bestehen, mit ihrem lange erwarteten Sturmangriff auf Rakka
begonnen. Damit die Rückeroberung der Hochburg des IS in Syrien nicht
so lange wie die Mossuls dauert, greift die US-Luftwaffe intensiv in
das Geschehen ein, nimmt dabei jedoch den Tod von Zivilisten billigend
in Kauf. Angefeuert wird sie hierbei von Donald Trumps
Verteidigungsminister, General a. D. James "Mad Dog" Mattis, der in
den letzten Tagen gegenüber den Medien mehrmals von einer erwünschten
"Ausradierung" des IS in Syrien und im Irak gesprochen und Verluste
bei der Zivilbevölkerung als "unvermeidlich" abgetan hat. 2004 hatte
Mattis als Militärkommandeur im Irak zweimal einen Aufstand
sunnitischer Milizionäre in Falludscha mit extremer Härte
niedergeschlagen.

Ähnlich brutal wie damals gehen heute die amerikanischen Streitkräfte
in Mossul und Rakka vor. An beiden Schauplätzen setzt die 
US-Marineinfanterie phosphorhaltige Artilleriegeschosse ein, deren 
Pulver in der Luft verteilt wird, auf das Zielgebiet niederregnet und 
bei Kontakt die menschliche Haut bis auf die Knochen zerfrißt. Am 14. 
Juni hat Paulo Pinheiro, der Leiter einer UN-Kommission zur 
Untersuchung von Kriegsverbrechen in Syrien, einen "erschütternden 
Verlust zivilen Menschenlebens" in Rakka beklagt. Indirekt hat der 
brasilianische Diplomat damit den USA und den mit ihnen verbündeten 
SDF vorgeworfen, Kriegsverbrechen zu begehen. Die Rücksichtslosigkeit 
der Amerikaner in Rakka deutet auf deren Bestreben hin, die 
IS-Kämpfer so schnell wie möglich von dort in die südöstlich gelegene 
Stadt Deir Es Zor zu vertreiben. Von der Hauptstadt der gleichnamigen 
Ostprovinz Syriens aus soll der IS es der SAA schwer machen, die 
Grenze zum Irak unter ihre Kontrolle zu bringen.

Währenddessen bauen die Amerikaner ihre Präsenz bei Al Tanf, die nahe
der irakischen Grenze unmittelbar an der wichtigen Verbindungsstraße
zwischen Damaskus und Bagdad liegt, kräftig aus. Sie beanspruchen dort
eine Sicherheitszone mit einem Radius von 30 Kilometern. Um den
Anspruch durchzusetzen, hat die US-Luftwaffe in den letzten Wochen
zweimal eine Formation aus SAA-Soldaten und schiitischen Milizionären,
die sich Al Tanf angeblich zu sehr näherten, mit Bomben and Raketen
angegriffen sowie eine iranische Drohne abgeschossen. Mit Hilfe der
Rebellengruppe Maghawir Al Thawra haben US-Spezialstreitkräfte einen
zweiten Stützpunkt in der rund 60 Kilometer von Al Tanf gelegenen
Ortschaft Zakf eingerichtet. Vor wenigen Tagen hat das US-Militär
mehrere Batterien des High Mobility Artillery Rocket System (HIMAR),
dessen Geschosse eine Reichweite von 300 Kilometer haben, von
Jordanien nach Al Tanf verlegt.

Die Einrichtung der illegalen Schutzzone der Amerikaner bei Al Tanf
dient nur am Rande dem Antiterrorkampf gegen IS, sondern vor allem der
Eindämmung iranischen Einflusses im Irak und Syrien. Dies geht aus dem
aufschlußreichen Artikel hervor, der am 7. Juni unter der Überschrift 
"Beyond Raqqa, an Even Bigger Battle to Defeat ISIS and Control Syria
Looms" bei der New York Times erschienen ist. Zur Zusammenballung der
verschiedener Kräfte im Osten Syriens hieß es:

Der Konflikt befinde sich aktuell "am Scheideweg", erklärte Kamel
 Wazne, der Hisb Allah, die Vereinigten Staaten und den Mittleren
 Osten studiert und an der American University in Beirut lehrt. Die
 Amerikaner wollten die Errichtung eines "schiitischen Bogens" des
 Einflusses vom Iran bis Libanon verhindern und "ein Stück dessen,
 was aktuell in Syrien geschieht, für sich behalten", sagte Herr
 Wazne. "Sie werden nicht zulassen, daß die Iraner und diejenigen,
 welche sie unterstützen, einen Sieg in der ganzen Region auf Kosten
 der Amerikaner einfahren", fügte er hinzu.



Die Zerschlagung des sogenannten "schiitischen Bogens", dessen
Existenz als erster Jordaniens König Abdullah 2004 konstatierte, ist 
von Anfang an das Ziel derjenigen gewesen, die seit 2011 hinter den 
Bemühungen um einen "Regimewechsel" in Damaskus stehen. Wie Seymour 
Hersh Anfang 2007 in der Zeitschrift New Yorker berichtete, haben 
bereits Ende 2006 der damalige US-Vizepräsident Dick Cheney und der 
damalige Chef des saudischen Geheimdiensts Prinz Bandar Bin Sultan in 
Reaktion auf den "Sieg" der Hisb Allah beim Libanon-Krieg gegen Israel 
wenige Monate zuvor gemeinsam die Destabilisierung Syriens durch den 
Einsatz gewaltbereiter Sunni-Fundamentalisten beschlossen. Die 
Schaffung einer eigenen Schutzzone in Syrien durch das US-Militär, die 
jüngsten Anschläge auf das Parlament und das Khomeini-Mausoleum in 
Teheran sowie die wirtschaftliche Blockade Katars durch Saudi-Arabien, 
den Vereinigten Arabischen Emiraten, Bahrain und Ägypten stehen alle 
im Zeichen einer Zuspitzung der jahrelangen Konfrontation zwischen den 
Vereinigten Staaten und dem Iran.

17. Juni 2017
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INFOPOOL / SCHACH UND SPIELE / SCHACH





SCHACH-SPHINX/06234: Unbeugsam in allem (SB)


Die Bühne der Schachkunst wird von vielerlei Charakteren bevölkert.
Selten unter ihnen fand sich jedoch einer, der gegen das enge
Regelwerk der Turniere vorgegangen ist, der auch seine Stimme gegen
die Veranstalter oder selbst gegen den Verband erhoben hat. Die
Weltmeister hätten in dieser Sache als Vorbild auftreten können, sie
taten es aber zumeist nicht. Insbesondere der sowjetische
Schachverband hatte seine Weltmeisterklientel fest am Zügel. José
Capablanca, der Kubaner, wiederum hatte es nicht nötig, sich um die
Belange seiner Kollegen zu kümmern. Seine Taschen waren nie leer.
Alexander Aljechin zeichnete eine solch egoverhaftete Liebe zum
Schachspiel aus, daß ihm nichts anderes in den Sinn kam. Emanuel
Lasker kann wohl mit Fug und Recht als der erste Weltmeister angesehen
werden, der zumindest einen entsprechenden Appell formuliert hatte.
Anders der amerikanische Weltmeister Bobby Fischer, der durch allerlei
Proteste und Skandale darauf aufmerksam machte, daß Schachspieler eben
keine Figuren auf dem Brett waren, die sich mal hierhin, mal dorthin
schieben ließen. Sein Gerechtigkeitssinn ließ sich von nichts
beeindrucken, weder durch politisches Kalkül noch durch Drohgebärden
seitens der Funktionäre. Daß er zuletzt trotzdem den kürzeren zog, ihm
sein Titel aberkannt wurde, ändert nichts an der Faszination, die der
Kampf dieses Menschen noch heute ausübt. Der Schachautor Harold
Schonberg schrieb nach Fischers Triumph in Reykjavik: "Worin die
Ausstrahlung besteht, die Fischer besitzt, läßt sich schwer
beschreiben. Wie wirkungsvoll sie ist, begriffen alle, die das Match
verfolgten. Diese Ausstrahlung umgibt Fischer wie ein Kraftfeld, das
über das Brett hinweg den Gegner einhüllt, das sich immer weiter
ausbreitet und die Zuschauer packt. Man spürt die Mitleidlosigkeit,
die unbarmherzige Härte, die einseitige Besessenheit, die von diesem
Mann ausgeht." Auch im heutigen Rätsel der Sphinx kommt etwas von
dieser Härte und Mitleidlosigkeit herüber. Fischer spielte im
jugoslawischen Bled 1961 gegen seinen alten Erzrivalen Michail Tal,
der zuletzt 1...e6-e5 gespielt hatte. Beim nächsten Zug war er es, der
entgegen der Gewohnheit eine Überraschung erlebte. Also, Wanderer,
welcher Zug Fischers schlug in die schwarze Stellung?
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Fischer - Tal

Bled 1961


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Anderssen, der jeden Faden gegen Steinitz verloren hatte, stand
miserabel. Nach 1...Sg5-h3 2.Le1-f2 Sh3xg1 mußte er wegen der Drohung
Ld7-h3+ auf einen so hilflosen Zug wie 3.d4xc5 zurückgreifen. Der Rest
ging dann wie von selbst: 3...Dh2-h3+ 4.Kf1-e1 - 4.Kf1xg1? Lg7-f6
nebst 5...Tf8-g8+ - 4...Sg1xf3+ 5.Ta3xf3 Dh3xf3 6.Sd1-c3 d6xc5
7.Lf2xc5 Ta7-c7 8.Sc3-d5 Tc7xc5 9.Dc4xc5 Df3xe4+ 10.Ke1-f2 Tf8-c8
11.Sd5-c7 De4-e3+ und Weiß gab auf.



Erstveröffentlichung am 23. Juni 2004

17. Juni 2017
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